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Marianne Windsperger 
Eine Reise nach Galizien oder über das Erleben von Geschichte 

!hat what we had achieved, what we had experienced, finally, during 

the course oiall oiour searching, was precisely what history iso 

D ani el Mende1sohn: The Lost ' 

Die Schwierigkeit, eine Re ise nach Galizien zu beschreiben , beginne 

damit , dass GaJizien heute nicht mehr existiere. H eute li egt diese 

hisrorische Region in Polen und der Ukraine, früher gehöree Galizien 

zum Habsburgerreich. Mit de r wechselhaften Geschichte G aliziens 

.. 	ist man auch immer wieder ko nfroneierc, wenn es um die Wahl 

der Ortsnamen geht: Lemberg, L viv, Lwow . .. Was pass iert mit 

einem Orr, wenn ich mich für einen Namen enescheide' Schrä nke 

ich den Ort auf ein N arra ti v ein oder lasse ich auch Vielfa lt und 

V ielscimmigkeit in meinen Betrachtungen und Beobachtungen zu? 

Diese Fragen stellten sich im Zuge unserer Exkursion , die wir als 

Gruppe von StudencInnen des Dokroratskollegs "Das österreich ische 

G alizien und sein multikulture ll es Erbe" der Uni versität W ien im 

Juni 2010 uncernommen haben. An rworren auf diese Frage n gibt 

es nich t, die Beschreibung dieser Reise muss ein Versuch bleiben , 

Galizien zu definieren . 

Der Nabel der galizischen Welt: Lemberg, L'viv, Lw6w 

lCi Stunden dauerr die Bahnfahrr vo n Wien nach L'viv, am Buda­

pester Keleti Pa lyaudvar müssen w ir umsteige n . Früher, als di e Züge 

noch den D amp f Kakanien s auss tießen , ko nllte man die Strecke 

von Wien nach Lemberg in acht Stunden bewältigen. 

Der N abel der Stadt L'v iv ist der Bahnhof, von hier aus werden 

wir die Stadt erkund en. Einen kurzen Üb erbli ck über die Stadt und 

die verschiedenen Geschichten, Traditi onen und Religionen d er 

Bewohner verschafFen wir uns aufein em Spaziergang, der uns ullter 

anderem zur ar menischen Kathedral e, zur gr iechisch-katholischen 

Sankt-G eo rgs-Kathedrale , ZlIr Ivan Franko-Uni vers ität und zu je­

nen Plätzen führr , wo einst die galizischen Jud en lebten und ihren 

Glauben praktizierten. 

Das heuti ge H auptgebäude der Ivan Franko Universität war bis 

1919 Sitz des ga l izischen Parlamellts, vo n diese r Vergangenheit zeu­

gen bis heute d ie Fi guren der "Beschütze r des G eistes von Galizien" 

über der Attika. 

Jonath an Safran Foer beschreibt in se inem Roman "Everything 

is IJ1umin ated"l L'viv als eine Stadt aus Bero n , a ls ein N ew York d es 

Ostens und eine Stadt mit vielen Plätzen, wo einst IvIonulll cnte 

standen, die h eute ni cht mehr hi e r sind . Auch uns interessieren 

diese Om: W ir besuchen jene Stelle, an der e ine G edenktafel an die 

1943 durch die ~azis zerstö rte Goldene Rose-Synagoge erinnerr. 

Teile des G ebäudes sind noch als Ruin en erhal ten , der einstige In­

nenraum der Sy nagoge ist von Unkraut überw ucherr. Direkt neben 

diesem Schaupl a tz de r Geschichte ist ein Cafe, das den auch für 

Touristen lesbaren N amen ,,At the Golden Rose Res taurant" träge. 

Die Eröffnung di eser G aststäne löste in L'v iv D iskussionen über 

den L'lllgang mit de m jüdischen Erbe aus. 

Auch die BeS ichtigun g der Stefanyk-Biblio thek steht auf unse­

rem Programm . Eine Anges tellte führt un s durch die Lesesäle und 

erzählt die G eschi chte des Hauses , ungesagt blei bt, warum diese 

Bibliothek gerade im Jahr 1939 ihre Beständ e erweitern konnte. 

In der Handschriftensa mmlung zeigt uns die Res taurarorin einen 

Brief von Vicror Hugo, ein Diplom aus Kaiserzeiten und - auf 

Nachfrage - eine Thoraro lle. 

L'viv ist eine Stadr mi t vielen Vergangenheiten, aber auch eine Stadt 

mi t einer nicht übersehbaren Gegenwart: jede Men ge Cafes, Bars und 

schi cke Läden richten sich an ein junges, aber auch zahlungskräftiges 

Publikum. Vielleicht w ill L'v iv - wie jede Stadt - ein bißehen New 

Yotk sein , aber vermu dich will L'viv einfach als m odern e Stadt und 

nicht bloß als Museum wahrgenommen werd en. 

Das Lager der Todesarten Janowska 

D as ehemalige Konzentra tio nslager Janowska liegt im Stadtgebiet 

vo n L'viv. Der Lemberger Srudem Maxym Marryn ha t ZlI dem Lager 

gearbeite t. Er führt un s mit ein em Umweg über ein en Friedhof zu 

de m ehemaligen Konzentrationslager. Besichtigen kann man diesen 

O rt selbst nicht, denn in Te ilen des Lagers ist heute ein GefängniS 

untergebracht. \'\fir müssen du rch einen \X/ald aufeinen Hügel klet­

te rn , um aufdas Gelände vo n jener Anhöhe zu blicken , aufder e ins t 

e in Wachturm stand. 1941 w urde das spätere Konzentra ti onslager 

als Rüstungsfabrik für die D eutsche Wehrmacht erri chtet: Juden 

und Polen aus Lwow w urden hier zur Zwangsarbeit ein gese tzt, sie 

waren in Baracken untergebracht; geleitet wurde die Fabrik von 12 

bis 15 55-Offizieren. 

Janowska war ein Laboraro rium der Todesarten , lese ich nach. 

Janowska wurde von der Waffen fab rik zum Arbeitslager, war dann 

D urchgangslager, Konzentrationslager und schließlich Vernichtun gs ­

lager, heu te G eHingnis. All e diese Bezeichnungen geben nu r wenig 

Aufschluss darübe r, was die hier imernie rren Menschen du rchl ebten. 

Untersuchungen nach dem Kr ieg erga ben, dass aufgrund der auf 

dem Terri to rium des Lagers gefundenen Asche und Knochenres te 

hie r 100.000 bis 200.000 Menschen ermordet wurden. 

Immer wieder frage ich mi ch im Laufe dieser Reise, ob und wie 

an di esen überschriebenen Orten Gedenken möglich ist? Iva n Franko Universität in L'viv mit den "Beschützern des Geistesvon Galizien" 
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Von hölzernen Kirchen und verschwundenen Synagogen 

Von L'viv reisen wir mit einem Kleinbus weiter. Unser nächster Halt 

ist Zolociv: Vor den zahlreichen Kirchen drängen sich die Menschen, 

überaJl sind Fronl.eichnamsa ltäre aufgebaut. Auch hier gab es vor 

dem Zweiten Weltkrieg eine lebendige jüdische Gemeinde, heute 

lässt sich schwe r fests tellen , wo die Synagoge stand , vielleicht auf 

jenem Platz, wo heute der BusbahnhofisL W ir besuchen das Schloss 

von ZoloClv. Von der Familie Sobieski erbaut, ist es heute ein Muse­

um , das Kunst und ethnologische Sammlungen beherbergt. Im 19. 

Jahrhundert war hier ein Spital untergebracht, dann ein Gefängnis: 

Der NKWD inrernierte, folter te und tötete hierin g roßem Maßstab 

politisc he Gefangene. N ach dem Einmarsch der Deutschen imJahr 

194 1 wurde das Schloss zum Ort der Vernichtung der jüdischen 

Bevölkerung, dieSchlossgräben wurden zu Massengräbern. Während 

die Schlosschronik letzteres Ereigni s kaum erwähnt, finden sich im 

Schlosshof nebeneinander zwei neue Gedenktafeln, die beider Mas­

se nmorde gedenken. 

In Roharyn besuchen wir eine Holzkirche aus dem 16. Jahrhun­

dert mit einet präc htigen Ikonostase, um deren Erhalt mit Hilfe der 

U N ESCO gekämpnwird. In diesem Orrbegegnen wir auch der Figur 

der schönen Roxolana, die 1520 vo n den Tartaren gefangen genom­

men und als Sklavin an den türkischen Sultan verkauft wurde. Als 

erste Sklavin stieg sie zur einflussreichen Ehefrau des Sultans aufund 

wurde zum Mythos, dem zahlteiche Bücher und Filme gewidmersind . 

Ostereier und falsche Fährten 

Eineweitere Station unserer Reise ist Ivano-Frankivsk. Die Stad t strahl t 

ein ho hes Maß an Lebensqualität aus, hierher zieht es viele junge 

Menschen. Unser Stadtspaziergang führt unsd urch die Fußgängerzo­

ne, die Shopping-Meile und Openair-Kunstga lerie zugle ich ist , zum 

1927 erbauten Rathaus. Durch die stufen förmi ge Bauweise - wobei 

jede Stufe eine n anderen Grundriß hat - wirkt das Gebäude wie ein 

TurmbausalL. Von Ivano-Frankivsk machen wir uns auf Richtung 

Katpate n: Wir besuchen Kolomyia, die H auptstadt der huzulischen 

Minderheit , heute ein belieb ter Allfenrhaltsort fUr Winrerurlallber, die 

in den Karpaten Skiurlaub machen. Kolomyiaistauch die Heimatdes 

Pysanka-Mllsellms, des Ostereimllsellms, das kaum übersehen werden 

kann, da es die Gestalt eines überdimens ionalen bemalten Eies h at. 

In dieser Stadt des Ostereies waren einst 50 Proze nt der Bevölke­

rungjuden. Angeregt durch die Lektüre von Omer Barrovs Erased. 

Van ishing traces ofJewish Galicia l wollen wir die Synagogenrui ne 

suchen. Wir halten nach ruinenarrigen Überreste n Ausschau, die wir 

auch find en, aber es ist eine stillgelegte Baustelle. Schließlich stehen 

wir vo r einer neugeba uten Synagoge, es muss hier auch heute noch 

eine aktive jüdische Geme inde gebe n. Ob diese Synagoge jedoch dorr 

steht, wo auch vor dem Zweiten Weltkrieg das Gebetshaus stand, 

können wir nicht herausfinden. 

feh willda sein, wenn die Zeitgefriert, ich wiff da sein, wenn es passiert4 

Auf unserem Weg nach Przemysl haben wir einen Termin mit der 

ka.kanischen Großmacht: Die Ölfelder Galiziens in Boryslav wamn 

auf uns. Galizien wurde gemeinhin mir dem "galizischen Elend" 

assoziiert - und doch war die Regi on Anfang des 20. Jahrhund erts 

als "galizisches Kalifo rnien" international bekan nt. Nach den USA 

ZWIS CHE NWE LT 

und Rumänien gehörte Galizien 1909 zu den größten Erdölprodu­
zenten welrweit. 

Mitten in der Landschaft zwischen Häusern und Bäumen stehen 

heute noch die Fö rde tpumpen. Sie erinnern an Brunnen, die e ine 

oder andere arbeiter noch. Wir nähern uns einem dieser Relikte und 

stehen buchstäblich im Öl, das Öl ist hier so nahe an der Ober Räche, 

dass es auch ohne Förderung austritt . Manche Spuren lassen sich nur 

schwer verw ischen. 

Auf unse rer Wei rerfahrr nach Sambir werden die Straßen immer 

sc hlechter, nicht nur die wirtschafrlichen Pro bleme det Ukrain e 

spiegeln sich im Suaßenbau wieder, auch gab es hier dieses Jah r 

schwere Überschwemmungen, die für die Unterspülung der Straßen 

veranrwortlich zeichnen. Aus dem Laursprec her des Auros tönen nun 

passe nder Weise Textzeilen von "Wir sind Helden": Vor zwei Tagen 

ging mein Wage n in die Knie. er sagte.. ich weiß nicht weiter, ich 

weiß nicht wo wir sind .. 

In Sambir wollen wi r den ehemaligen jüdischen Friedho f sehen. 

Hier, unweit vom zentralen Markrplarzgelege n, beerdigtedie jüdische 

Bevölkerung Jahrhunder te lang ihre Angehö rigen. Unter deurscher 

Besarzung wurd e der Friedhof zum Schauplarz der Ermordung vo n 

Judenaus Sambor und Umgebung. Z u Sowjerzeiten hatte der Friedhof 

se ine eigendiche Funktion ve rlo ren und wurde 1975 planiere Ein 

Sporrpbtz sollte auf dem Gelände entstehen. Als man im Jahr 2000 

mitd er Errichtungeines Gedenkparksan dieser Stelle begann , wurden 

dorr buchstäblich über Nacht von ukrainischen Nationalisten drei 

Holzkreuze aufgestellt. 

Wir gehen über das Feld , das nicht mehr als jüdischer Friedhofzu 

e rken nen ist , wir smlpern über Grabste ine ... Auch hier verwischte 

Spuren und ve rdrängte Geschichten, die an die Oberfläche kommen. 

Neue und alte Festungen 

Um nach przemysl zu gelangen , müsse n wir ein e heutige Grenze 

überqueren. Die Grenze zwischen Ukrain e und Polen ist eine EU­

Außengrenze lind wir beko mmen eine vage Vorsrellung davo n, was 

es heißt , in die Fes tung EU einreisen zu wo ll en. 

Als wir verspätet in unserem Ho[el in Przem ysl eintreffen , bekom­

men wir doch noch unser Abendessen und können ein Geb urt5[agslied 

Schloss Zol ociv - die Schlossgräbenwurden zu Ma ssengrabern 



für unseren Reisekameraden Serhij singen ... Happy Birthday auf 

deutsch, ukra in isch, russisch, polnisc h, französisch und kroatisch. 

Und so bekomme ich gegen Ende dieser Reise ein Gefühl , wo das 

multikulturelle ErbeGaliziens heute noch lebendig erfahrbar ist: Nicht 

nur in Geburtstagsliedern in vergangenen und gegenwä rtigen Spra­

chen Galiziens, sondern auch in mei ner Geldbörse hat sich GaJizien 

ve rsammelt , Zloty, Hryvn a und Euro in einem bunten Durcheinander. 

Przemysll iegt heu te an der pol nisc hen EU-Au ßen grenze, im Habs­

burgerreich galt diese StadraJs ös terreich ische Hauptfesrung in Galizi ­

en. Da Galizien nach Norden und O sten ohne natürliche Hindernisse 

war, kam di eser Stadt am Fluss San strategische Bedeutung zu. 

An das jüdische Erbe der Stadt er innert die ehemalige Synagoge, 

in der heute ei ne BLicherei untergebracht ist ... Von der Synagoge 

,)zur Bibliothek, auch hier ein Ort im Wandel der Zeit: Wir sind uns 

einig, dass Bücher wohl als angemessene Bewo hner dieses Hauses 

gesehen werden können. 

Vor versch lossenen Toren 

Unsere letzte Station auf unserer galizischen Reise wi rd Krakau sein , 

auf unserer Fahn machen wir noch in Tarnow halt. Vor dem Zweiten 

Weltkrieg lebten hier 25 .000 Juden, die Hälfte der Bevö lkerung. Von 

hier aus ging der erste Transport polnischer Zwangsarbeiter beginnend 

mit der Häftlingsnummer 31 nach Auschwitz. Tarnow ist heute ein 

Ort, der lebendig an seine jüdische Gesc hichte er innert, die Jüdische 

Vergangenheit ist im Stadtbild präsent. 

Nicht nur der jüdischen Geschichte wird hier Raum gegeben. Wir 

besuchen das Roma-Museum, das ein Ort der Begegnung zwischen 

Vergangenheit und Zukunftsein soll. Die Geschichte der Roma wird 

als Geschich te der Verfolgung them atisiert , Stereotype und Klischees 

werden hinterfragt. Die Veranstaltun gen des Museum s sollen junge 

Roma für ihre H erkunft interessieren und ihnen Selbstbewuss tsein 

vermi nein. 

Wir woll en auch hier noch den jüdischen Friedhof bes uchen . Es 

ist schon spät , die Zeit drängt, wir müssen an die \"\Ieiterfahrt nach 

Krakau denken. Das Tor zu m Friedhof ist verschlossen , au f einer 

Tafel wird darauf hingewiesen, dass d as Originalror im United Sta­

tes Holocaust Museum ausges tellt isr. Den Friedhof kann man nur 

besichtigen, wenn man sich den Schlüssel aus einem städtischen 

Museum abholt. Da die Zeit drängt, finden wir uns damit ab, dass 

wir diesen Fried hof nur von außen sehen werden . Doch als plötzlich 

zwe i Mädchen auftauchen, die den Schlüssel h aben, wollen wir doch 

hinein. Das Tor scheint Widerstand gegen diese Besucherinvasion zu 

leisten und lässt sich nicht öffnen, auch nicht, als immer mehr Leute 

daran rüttel n. In der Abendsonne hinter dem Tor liegt eine Katze, 

die sich von dem sich bietenden Schauspiel unbeeindrucktzeigt, fas t 

wissend, dass die Toten hier ihre Ruhe wollen . 

Schattiges Krakau 

Es ist richtig heiß geworden: In Krakau suchen wir den Schatten der 

P lanty, der Parkanlagen, welche die Altstadt umgeben . Ge meinsam 

mit Horden von Schulklassen besuchen wir den Wawel, alte und 

neue G räber erzäh len uns die Geschichte Polens. Unsere Reise durch 

Galizien führt uns noch in das Galicia ]ewish Museum. Hier werden 

wirvon einem österreichischen G edenkdienerdurch die Foroauss tel­

lung mit dem T itel "Traces of Memol/, ?:,JÜhrt. Die Foros zeigen 

das jüdisc he Erbe Galiziens und so bi etet dieser Museumsbesuch eine 

Möglichkeit, die Eind rücke der Rei se noch einmal Revue pass ieren 

zu lassen . Wi r sehen, w ie Erinnerung gemacht w ird und bewegen 

un s vom ,,]ewish Li fe in Ruins" zu "People Making Memo ry Today". 

Der letzte Abend klmgt im Restaurant Galicia aus. 

Von KraJ(au aus werden wir in den Nachtzug nach Wien, der auch 

am Bal1nhofvon Oswiycim hal t macht, s teigen. N och einmal denke 

ich darüber nach, was Galizien heute ist: 

Gal iz,ien ist das Land der Grenzen ... 

Galizien ist vielschichtig ... 

aber vielleicht ist Galizien eine Geschichte in Bildern ... 

un d v ielleich t ist Galizien ein verschlossenes Tor oder ein To r mit 

vielen Sch lössern . 

Auf alle FäJle ist Galizien ein Land mit vielen l'-.' amen. 

Das Doktoratskoffeg"Das iJj·terreichische GaLizien und ,-ein multikuLtu­

reffes Erbe" (http://dk-gaLizien.univie.ac.at) ist ein vom österreichischen 

Wissen,-chaftfonds FWFgefordertes an der Universität Wien angesiedeltes 

PrOjekt zur transdisziplinären und interkufturelfen Erforschung jenes 

ehemaligen Kronlandes. Beteiligtsinddie \(Iimer Gennanistik (Ann egret 

PeLz,fohann SonnLeitner), Geschichte (Christoph Augustynozuicz, Andreas 

KappeLer, Andrea KomLosy), Judaistik (Klaus Sam/HL Davidowicz) und 

SLawistik (MichaeL Mosel', Stefan Simonek, AWis \(IoMm). Im Rahmen 

dieses Koffeg,-, das nun schon in die zweite Runde starten konnte, werden 

insgesamt 14 Koffegiatlnnen (9 interne und 5 assoziic/'/(' !l1itgfieder) in 

den nächsten dreiJahren an ihren Dissertationen zu GaLizien undseinem 

muftikuftureffen Erbe arbeiten können. Gefordert werden im Rahmen 

des KolLegs auch die Beziehungen zwischen Osterreich, der Ukraine und 

PoLen. ImJuni 2010 begaben ,-ich die 14KolLegiatlnnen, zusammen mit 

den beiden PostDoc-Koordinatorlnnen sowie Christoph Augusty71owicz, 

aufeine gemeinsame Reise, um die Spuren Galiziens in der heutigen 

Ukraine und in PoLen zu entdecken. 
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Der Jüdische Friedhof von Tarnöw 
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